DanigerDampfboot 


N 46. 


Donnerftag, den 23. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bilreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Mittwoch 22. Februar. 

Der Finanzaus ſchuß hat in feiner geſtrigen Abend⸗ 
Sitzung beſchloſſen, vom Budget der Kriegsmarine 
2,390,000 Gulden abzuſtreichen. 

Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt, fie ſei in der Lage 
verſichern zu können, daß eine vorläufige Analyſe 
der angekündigten preußiſchen Depeſche, in welcher 
die preußiſchen Forderungen bezüglich der künftigen 
eiſtungen der Herzogthümer formulirt werden ſollen, 
hier nicht eingetroffen iſt und daß ſomit auch alle 
2715 geknüpften weiteren Kombinationen zu Boden 
allen. 

Bern, Mittwoch 22. Februar. 

Der Bundesrath hat dem ſchweizeriſchen Geſandten 
in Wien die Weiſung zukommen laſſen, den polniſchen 
Flüchtlingen das Paßviſum zu ertheilen, und die 
bayeriſche Regierung davon in Kenntniß geſetzt, daß 
die Polen, welche einen von der Geſandtſchaft in 
Wien viſirſen Paß nicht beſäßen, an der Grenze 
zurückgewieſen werden würden. — Der Extdiktator 
Langiewicz it aus der Haft entlaſſen und wird 
vächſtens hier erwartet. — Rußland weigert ſich der 
internationalen Genfer Konvention über die Pflege 
A eng beizutreten, weil ſeine eigene 

ilitärverwaltung genügen i = 
alen 588 genügende Vorſorge hierfür ge 

Florenz, Mittwoch 22. Februar. 

Der König iſt heute von hier abgereiſt und wird 
morgen in Turin eintreffen. 


Madrid, Mittwoch 22. Februar. 
Der Finanzminiſter wird das Budget der ver⸗ 
ſchiedenen Miniſterien einer Prüfung unterziehen, in 
der Abſicht, erhebliche Erſparniſſe in demſelben zu 
erzielen. 

London, Mittwoch, 22. Februar. 
Nach weiteren pr. „Peruvian eingetroffenen Berichten 
aus New-Mork vom 11. d. Abends hatte Präſident 
Lincoln, wie ſeine und Jefferſon Davis Berichte über 
die Friedensunterhandlungen darthun, unbedingte Unter⸗ 
werfung gefordert. — Der linke Flügel Grant's iſt 
theilweiſe zurückgedrängt worden. Wie gerüchtsweiſe 
verlautete, wäre Charlestown von den Konföderirten 
geräumt und Branchville von den Unioniſten genommen. 
Des Generals Thomas Kavallerie marſchirte, wie 
man verſichert, auf Mobile. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
13. Sitzung. Mittwoch am 22. Februar. 

In der heutigen Sitzung, welche nach 10 Uhr vom 
Präſidenten Grabow eröffnet wird, waren die Miniſter 
v. Bodelſchwingh, Graf Ißenplitz, Graf zur Lippe und, 
in Vertretung des Miniſters des Innern, ein Regierungs- 
Sommiffar anweſend. Der Präſident macht zunächſt 
Mittheilung geſchäftlichen Inhalts von keinem allgemeinen 
ntereſſe, dann tritt das Haus in die Tagesordnung. 
© erſte Gegenſtand derſelben iſt die Verleſung der In⸗ 
terpellation des Abg. Dr. Möller in Betreff der Auffor- 
derung des Landraihs zu Pr. Eylau, für die Wahl des 
Herrn v. Tettau-Tolks zu ſtimmen. Der Cemmiſſar des 
Miniſters des Innern erklärt, daß das in Rede ſtehende 
Schriftſtück dem Miniſterium noch nicht zugegangen ſei. 
Der Miniſter babe es eingefordert und werde die Inter⸗ 
pellation in 8 Tagen beantworten. In Folge deſſen wird 
dieſer Gegenſtand auf 8 Tage von der Tagesordnung 
abgeſetzt. Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Aufhe ⸗ 
bung der Steuern von dem im Lande erzeugten Wein. 
Referent Abg. Michaelis befürwortet in längerem Nor- 
trage den Antrag, dem Entwurfe die verfaffungsmäßige 
Zustimmung zu erthellen. Die Beſteuerung inländiſcher 


Weine tft eine Produktionsſteuer, denn fie iſt den Natur» 
Weinen, nicht den fabrizirten Weinen auferlegt. Hebt 
man dieſe Steuer auf, fo hebt man auch den Schutzzoll 
auf, den bisher die künſtlich fabrizirten Weine genoſſen 
baben und das iſt eine wirkſame Maßre zel. Bei dem 
blühenden Steigen der Einnahmen des Landes iſt der 
durch Aufhebung der Steuer entſtehende Ausfall ohne 
Bedeutung. Abg. Reichenſperger als Correferent 
fügt noch hinzu, daß der Geſetzentwurf nur den Zweck hat, 
die Härte, welche im Vertrage mit Frankreich den preußi⸗ 
ſchen Weinen widerfubre, zu mildern. Die Agitation 
der mit preußiſchen Weinproduzenten war gerade darauf 
gerichtet, ſich den preußiſchen Weinproduzenten gegenüber 
Vortheile zu ſichern. Die Generaldiskuſſton iſt geſchloſſen. 
Bei der Specialdiskuſſtion wird §1 ohne Debatte angenom- 
men, $ 2 will, daß die in die Regiſter der Steuerbehörde 
eingetragenen Beträge an Weinſteuer, welche zur Zeit der 
Aufhebung der Weinſteuer noch nicht fällig ſind, nicht 
mehr zur Erhebung gelangen ſollen. Abg. Michaelis 
kommt hierbei auf eine Cabinetsordre aus dem Jahre 
1834 über die Zeitpunkte, wo die Steuerregiſter zur Re 
viſion kommen. (1. Mai und 1. November). Nach einer 
kurzen Bemerkung wird auch dieſer Paragraph, ſowie 
ſchließlich das ganze Geſetz ohne Diskuſſion angenommen. 
Ehe das Haus zum dritten Gegenſtand der Tages⸗Ord⸗ 
nung übergeht, verlieſt der Präſident ein Schreiben, 
worin ein Abgeordneter ſeine Erkrankung in Folge des 
bei der letzten Sitzung im Hauſe herrſchenden Zuges 
meldet. Es ſei zu bedauern, daß der ſchlechte Saal nun 
ſchon die Abgeordneten krank mache. Es folgt der Be⸗ 
richt über den Entwurf, betreffend einige Beſtimmungen 
über Rechtsgeſchäfte im Bezirk des Juſtiz⸗ Senats zu 
Ehrenbreitenſtein. Referent Abg. v. Beugbem ver⸗ 
zichtet aufs Wort. Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe 
dankt der Commiſſion für die eingehende Behandlung 
des Entwurfs und ſtimmt allen Amendements bei. Der 
Entwurf wird ohne Diskuſſton vom Hauſe angenommen. 
Der vierte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der münd- 
liche Bericht der Commiſſton für Handel und Gewerbe 
über die Ueberſicht, betreffend den Fortgang des Baues, 
beziehungsweiſe die Ergebniſſe des Betriebes der preu⸗ 
ßiſchen Staatsbahnen im Jahre 1863. Von dem Abg. 
Fehrn. v. Hoverbeck iſt der Antrag geſtellt, dieſen Gegen⸗ 
ſtand ſo lange von der Tagesordnung abzuſetzen, bis die 
übrigen Eiſenbahnvorlagen zur Berathung gelangen. 
— Der Antrag wird unterſtützt und vom Hauſe mit 
Majorität angenommen. Dann folgt der letzte Gegenſtand 
der Tagesordnung, Wahlprüfungen. Abg. v. d. Leeden 
berichtet über die Unterſuchung, welche in Betreff der 
Wahl der Abgeordneten Graf v. Franken⸗Sierstorpff 
und Pfarrer Mader mit Hülfe des Kreisgerichts zu 
Falkenberg über die Wahl im 9. Oppelner Wahlbezirk 
veranſtaltet worden ſind, in Folge eines vom Hauſe in 
der vorigen Seſſionsperiode gefaßten Beſchluſſes. Es ſoll 
ſich nach der Unterſuchung herausgeſtellt haben, daß ein 
Baron v. Goqui einen directen Einfluß auf einzelne 
Wahlmänner ausgeübt habe, wodurch die Wahlfreiheit 
beeinträchtigt worden ſei. Die Abtheilung (2) beantragt: 
die Wahl der in Rede ſtehenden beiden Abgeordneten 
für ungültig zu erklären. Es haben ſich zum Wort ge⸗ 
meldet für den Abtheilungsantrag: die Abg. Dr. Eberty, 
Dr. Löwe (Bochum), Wachler, Schulze (Berlin), Aßmann, 
Duncker, Dr. Möller, Dr. Mommſen, gegen den Antrag: 
die Abg. Dr. Wöpke, Dr. Schulz (Borken), Diterrath 
und Graf Eulenburg. Es erhält zunächſt das Wort: 
Graf v. Franken-Sierstorpff. Das Wahllokal in 
Friedland, wo die Wahl ſtattgehabt, war ein Gaſthaus, 
das ſo wenig Raum gewährte, daß man kaum an den 
Wahltiſch gelangen konnte; die Vorverſammlungen, welche 
namentlich von dem Baron v. Coquſ veranſtaltet wurden, 
ſeien ſchon um des willen geboten geweſen, weil die Be- 
völkerung des Wahlkreiſes zum großen Theil der polni- 
ſchen Nationalität angeböre und der deutſchen Sprache 
nicht mächtig ſei. Außerdem wolle er darauf aufmerkſam 
machen, daß die Wahlmänner an dieſem Tage etwas 
ſtark gefrühſtückt hatten, weil die Witterung ungünftig 
war. Aus dieſem Grunde könne man kleine Unregel⸗ 
mäßigkeiten, die bei der Wahl vorgekommen ſeien, nicht 
ſo boch veranſchlagen. — Abg. Dr. Eberty hat den 
Antrag geftellt: zu dem Antrage der Abtheilung den Zu⸗ 
ſatzantrag anzunebmen: In der Stadt Ober- Glogau 
eine Neuwahl der Wahlmänner veranftalten zu laſſen. — 
Abg. Dr. Wöpke ſpricht gegen den Artbeilungsantrag. 
Er ſei Correferent in dieſer Angelegenheit geweſen und 


habe mit dem Referenten ſehr eingehende Unterſuchungen 
veranſtaltet. Dadurch habe ſich aber bei ibm die Ueber- 
zeugung gebildet, daß die vorgekommenen Unregelmäßig 
keiten ſo unerheblicher Natur ſeien, daß man daraus 
nicht die Ungültigkeit der Wahl herleiten könne, und er 
beantrage deshalb den Abtheilungsantrag abzulehnen. 
Der Abg. Möller hat inzwiſchen den Antrag geſtellt: 
das Haus wolle beſchließen, gegen den Landrath v. Coqui 
die gerichtliche Unterſuchung wegen ungeſetzlicher Wahl⸗ 
beeinfluſſung zu beantragen. Abg. Eberty ſpricht für 
ſeinen Antrag. Abg. Schulz (Borken): Nur wer die 
feſte Ueberzeugung von der Ungültigkeit der Wablen ge⸗ 
wonnen habe, könne für dieſelbe ſtimmen; er (Redner) 
habe dieſe Ueberzeugung nicht. Der Landrath v. Coqut 
fet noch gar nicht gehört worden, und doch fei er ſchon 
auf das Aergſte in dieſem Hauſe verdammt Das Haus 
möge das audiatur et altera pars nicht aus dem Auge 
laſſen. Redner bittet, beide Wahlen für gültig zu er⸗ 
klären. — Abg. Löwe hält es nach den vorliegenden 
Wahlakten für unzweifelhaft, daß eine Wahlbeeinfluſſung 
ſtattgefunden; diejelbe ſei um fo ſtrenger zu beurtheilen, 
als ſie von einem in ſeiner Gegend hochangeſehenen 
Manne ausgegangen ſei. — Abg. Graf Sierstorpff 
macht die faktiſche Berichtigung, daß nicht, wie vom 
Abg. Eberty und nach ihm vom Abg. Löwe behauptet 
worden, bewaffnete Gens darmen im Wahllokale ſich be⸗ 
funden hätten; dieſelben ſeien nur am Eingange zum 
Garten aufgeſtellt geweſen, um das nicht betheiligte 
Publikum abzuhalten. — Abg. Oſterrath: die angeb- 
liche Wahlbeeinfluſſung reduzire ſich auf die bloße That⸗ 
ſache, daß zwei Wahlmänner behaupten, ſie ſeien beein⸗ 
flußt worden. Es frage ſich aber, in wie weit dieſe 
Behauptung begründet ſei. — Ein Antrag auf Schluß 
der Debatte wird abgelehnt. — Abg. Wachler glaubt 
als Vorſitzender der vom Haufe in der fraglichen Anger 
legenheit niedergeſetzten Unterſuchungs⸗Commiſſion im 
Stande zu fein, genügendes Material zur Beurtheilung 
der Sache vorzulegen. Er verlieſt zu dem Zweck die 
Ausſagen zweier Zeugen, welche auf Requiſition der 
Unterſuchungs⸗Commiſſion von dem Kreisgericht in 
Falkenberg vernommen worden ſind, und welche die Be⸗ 
bauptung einer ftattgehabten Wahlbeeinfluſſung unter⸗ 
ſtützen. — Der Abg. Graf Eulenburg wirft den Ver⸗ 
theidigern des Commiſſionsantrags vor, daß fie die Sache 
nicht objektiv genug beurtheilen. — Bbg. Schulze 
(Berlin) hält die Wahlfreiheit und die Rechte der Wahl⸗ 
männer für gefährdet, wenn das Haus die in Rede 
ſtehenden Wahlen gültig fein laſſe. — Abg. Graf Bethuſy⸗ 
Huc unterſtützt die Ausführungen des Abg. Grafen 
Eulenburg. (Schluß folgt.) 


Die Kommiſſion zur Berathung über den mit Sachſen⸗ 
Altenburg abzuſchließenden Staatsvertrag hat einſtimmig 
beſchloſſen, die von der Regierung beantragte verfaſſungs⸗ 
mäßige Genehmigung des Hauſes zu dieſem Vertrage 
abzulehnen. Referent war Pietzker. — Die Finanz⸗ 
Commiſſion beſchloß, über die Petitionen der Gemeinden 
der äußeren Stadtbezirke von Bonn und Thal Ehren⸗ 
breitenſtein wegen Aufhebung des halbmeiligen Steuer» 
Bezirks die motivirte Tagesordnung, da hier nur durch 
Beſeitigung der Schlacht- und Mahlſteuer abzuhelfen ſel, 
welche die Regierung den Städten anheimgeſtellt babe. — 
In der Budget- Commiſſton wurde die Verleſung des 
Vorberichts aller Etats, mit Ausnahme des Kriegs- und 
Marine Etats, fortgefept und erledigt. Es iſt jedoch ein 
nochmalige Leſung wegen der verlangten und in Ausſiche 
geſtellten Erklärungen der Staatsregierung notbwendigt 
— 5. 


Berlin, 22. Februar. 

— Die „N. A. Z.“ reſumirt in ihrem heutigen 
Leitartikel die Lage Preußens gegenüber den Verſuchen 
der öſterreichiſchen und den Journalen der Mittel⸗ 
ſtaaten, die Anerkennung des Erbprinzen von Auguſten⸗ 
burg als Herzog von Schleswig⸗Holſtein Seitens des 
deutſchen Bundes zu bewirken. „Ein Beſchluß des 
Bundestags, welcher dem Erbprinzen von Auguſten⸗ 
burg das Recht auf die Herzogthümer verleihen und 
die Anſprüche der preußiſchen Krone aberkennen würde, 
wäre eine Berufung auf die Gewalt. Ob Preußen 
der Anerkennung des Auguſtenburgers, ſo wie der 
Zulaſſung ſeines Geſandten entſprechen würde, wiſſen 


wir nicht; wir zweifeln jeddch nicht daran, daß 
Preußen gegenüber den Beſchlüſſen einer beſtrittenen 
Kompetenz der Herzogthümer nicht räumen würde. 
Die ſchleswig⸗ holſteiniſche Frage kann friedlich nur 
auf dem Wege der Verſtändigung mit den deutſchen 
Großmächten gelingen. Der Verſuch, die Verhand⸗ 
lungen dieſer Beſitzer der Herzogthümer in das Ver⸗ 
fahren des deutſchen Bundes zu ziehen, würde nur 
zur Verſchleppung der Frage führen.“ 

— Die „Zeidler'ſche Correſpondenz“ ſchreibt: Eine 
die Anſchauungen der Regierung über die künftigen 
Leiſtungen der Elbherzogthümer formulirende preußiſche 
Depeſche iſt zur Zeit nach im Cabinette, wird aber 
baldigſt abgehen. Der Kaiſer von Oeſterreich hat 
auf Grund einer vorläufigen Analyſe des Inhalts 
jener Depeſche aufs Beſtimmteſte erklärt; daß der 
Standpunkt der preußiſchen Regierung ſchon deshalb 
gerecht ſei, weil das, was Preußen bezweckte, zugleich 
die Erhöhung des deutſchen Anſehens fördere. — 
Wahrſcheinlich wird der Miniſter des Innern auch 
in dieſer Woche noch durch Unwohlſein verhindert 
werden, im Abgeordnetenhauſe zu erſcheinen. 

— Eine Deputation, an deren Spitze der Ab⸗ 
geordnete Juſtizrath Wagener ſteht, iſt auf heute 
Mittag zu dem Kronprinzen beſchieden, um demſelben 
die Summe von 4000 Thlr. zu überreichen, welche 
von dem Preußiſchen Volksverein für die Kronprinz⸗ 
Stiftung geſammelt worden ſind. 

— Das Unwohlſein des Herrn Miniſters des 
Innern hat ſich aufs Neue geſteigert, ſo daß er 
wahrſcheinlich während dieſer Woche gehindert 
ſein wird, den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes 
beizuwohnen. 

Hannover, 18. Febr. Der hieſige Arbeiter- 
verein hat auf Einladung des Kaiſers Napoleon 
feine beiden Präſidenten in Begleitung des Vereins- 
ehrenmitgliedes, Profeſſors Ruhlmann, zu dem Arbei⸗ 
terfeſte nach Paris entſandt. Die Einladung war 
Folge der ſehr günſtigen Berichte, die zwei kaiſerliche 
Emiſſaire vor einiger Zeit über die Organiſation 
des hieſigen Vereins in Paris erſtatteten; ſie hat 
außerdem die Wirkung gehabt, dem Verein die Huld⸗ 
bezeugung des Kaiſers von Hannover zu verſchaffen, 
der vor der Abreiſe der Deputation ſich durch Pro- 
feſſor Ruhlmann über Zweck und Thätigkeit des 
Vereins unterrichten ließ, ganz anderes verfuhr, als 
er erwartet hatte und Herrn Ruhlmann beauftragte, 
des Wohlwollens Sr. Majeſtät zu verſichern. — Die 
hieſigen Mitglieder des ſtändiſchen Aus ſchuſſes für 
den volkswirthſchaftlichen Congreß ſind, wenn ich 
nicht irre, auf heute nach Berlin berufen. Es han⸗ 
delt ſich um die Vorbereitungen zur nächſten Zuſam⸗ 
menkunft und um Beſtimmung des Verſammlungs⸗ 
orts. Neben Nürnberg und Hamburg iſt, wie ich 
höre, auch Wien nachträglich in Ausſicht genommen. 
Die wirthſchaftliche Geſellſchaft für Nordweſt⸗ 
Deutſchland wird ihre nächte Zuſammenkunft am 
15. und 16. Mai in Oldenburg halten; Theilbar- 
keit des Bodens, Gold- und Silberwährung, Ger 
meindeabgaben, Sparkaſſen oder Volksbanken, Tag⸗ 
lohn oder Accordarbeit ſind die Gegenſtände ihrer 
Tagesordnung. 

Dresdeu, 17. Febr. Der „Oeſterr. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: Preußiſche Blätter kommen immer 
wieder auf die angeblichen Rheinbunds⸗ Ideen der 
Mittelſtaaten zu ſprechen. Früher ſoll es Bayern 
geweſen ſein, welches eine „ehrenvolle Anlehnung“ 
der dritten Gruppe an das Ausland befürwortet, und 
jetzt iſt es Sachſen, dem man den Vorwurf macht. Das 
Ganze reducirt ſich aber darauf, daß zwiſchen Herrn 
v. Beuſt und dem franzöſiſchen Geſandten am ſächſiſchen 
Hofe vor längerer Zeit eine Unterredung ſtattgefunden 
hat, in welcher der erſtere auf die Annexionsbeſtrebungen 
Preußens hinwies und die Gefährlichkeit derſelben con⸗ 
ſtatirte. Es mag ſein, daß Herr v. Beuſt damit beab⸗ 
ſichtigte, einen Proteſt Frankreichs gegen die Beſtre⸗ 
bungen zu provociren. Der franzöſiſche Geſandte ſoll 
gefragt haben, wie weit die Mittelſtaaten ſelbſt gegen 
Preußen vorzugehen beabſichtigen, und ob ſie hierbei 
auf die Unterſtützung des Auslandes rechnen. Die 
Antwort des Herrn v. Beuſt lautete dahin, daß die 
Mittelſtaaten an dem Bundesrechte feſthalten und eben 
darum auf die Unterſtützung des Auslandes verzichten. 
Dies hat der franzöſiſche Geſandte nach Paris gemeldet, 
woraus folgt, daß Herr v. Beuſt die Veröffentlichung 
dieſer Depeſche nicht zu ſcheuen hat. Begreiflich iſt 
es, daß unter ſolchen Umſtänden das franzöſiſche 
Cabinet ſich nicht veranlaßt ſehen konnte aus der 
bisher beobachteten Reſerve herauszutreten. 

Wien, 18. Febr. Die Antwort des Grafen 
Mensdorff auf die Interpellation in Betreff der 
Herzogthümer lautet wörtlich: „So erklärlich die 
Theilnahme ift welche der Gegenſtand der ſoeben ver- 
leſenen Interpellation in dieſem h. Hauſe wie auch 


in weiteren Kreiſen erregt, ſo ſieht ſich die kaiſerliche 
Regierung doch dermalen nicht in der Lage, entſchei⸗ 
dende Auskunft in der angeregten Frage geben zu 
können. Sie iſt vorerſt noch durch die Pflicht der 


Zurückhaltung gebunden, welche ſie nur auf die Ge⸗ 


fahr hin verletzten könnte, die ſchwebende Unterhand⸗ 
lung zu beeinträchtigen. Eine verfaſſungs mäßige 
Veranlaſſung, den am 30. October v. J. zu Wien 
abgeſchloſſenen Friedensvertrag der Reichsvertretung 
mitzutheilen, kann die Regierung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers nicht erkennen, nachdem dieſer Vertrag weder 
eine Belaſtung der Finanzen noch irgend eine dem 
legislativen Gebiete angehörige Maßregel zur Folge 
haben wird. Die im Artikel IX des Friedensver⸗ 
trages ausgeſprochene Garantie verpflichtet die Re⸗ 
gierungen von Oeſterreich und Preußen nur, dafür 
Sorge zu tragen, daß die in den Herzogthümern 
einzuſetzende Regierung die Zahlung der Schuld an 
Dänemark übernimmt. Ebenſo bietet die Beſtimmung 
des Art. XIII, betr. die Rückſtellung der gekaperten 
Schiffe und deren Werth keinen Anlaß zu verfaſſungs⸗ 
mäßiger Behandlung, abgeſehen davon, daß durch 
jene Beſtimmung thatſächlich eine Zahlung dem 
öſterreichiſchen Staatsſchatze nicht erwachſen wird. 
Obgleich es mir die Umſtände nicht geſtatten, den 
ſeitherigen Gang der Verhandlungen näher darzu— 
legen, ſo glaube ich doch verſichern zu können, daß 
die kaiſerliche Regierung an den leitenden Geſichts⸗ 
punkten, die ſie bereits ausgeſprochen hat, feſthält. 
Sie glaubt die Schwierigkeiten, welche ſie in dieſer 
verwickelten Angelegenheiten vorausſehen mußte, durch 
ihre feſte und gemäßigte Haltung zu überwinden und 
eine Löſung herbeizuführen, welche geeignet ſein wird, 
die Richtigkeit des von der kaiſerlichen Regierung 
eingeſchlagenen Weges darzuthun. 

— Ein Turiner Telegramm meldet, daß in Pa du a 
aus Anlaß der Demonftrationen gegen den Profeſſor 
Lazzaretti 80 Studenten verhaftet und 200 Stu⸗ 
denten ausgewieſen worden ſeien. Wir ſind in der 
Lage, dieſe Angabe dahin zu berichtigen, daß in 
Padua die Verhaftung von 14 Studenten und drei 
Arbeiter, nicht aber ſowohl wegen der obbenannten 
Demonſtration, ſondern vielmehr deshalb ſtattgefunden 
habe, weil theils aus mehreren bei den Verhafteten 
vorgefundenen Schriftſtücken und anderen compro« 
mittirenden Gegenſtänden, theils aus dem Geſtändniſſe 
einiger derſelben die Ueberzeugung gewonnen wurde, 
daß Studenten und Arbeiter zu dem Zwecke anges 
worben worden waren, um bei Gelegenheit einer 
ausbrechenden Bewegung ſich ihr auzuſchließen, oder 
nach Thunlichkeit an die Spitze derſelben zu ſtellen. 
So viel von der Sachlage bisher bekannt, ſcheinen 
die Werbungen bisher noch keine beſondere numeriſche 
Ausdehnung erlangt zu haben. Um ſo mehr aber 
müſſen wir es der Behörde Dank wiſſen, daß es 
ihrem Einſchreiten gelang, die Bewegung im Keime 
zu erſticken und jenen traurigen Folgen zuvorzu⸗ 
kommen, welche im Falle des Ausbruches eines 
zweifelsohne mißglückten Putſchverſuches die demſelben 
ſich anſchließenden verführten Theilnehmer in erhöhtem 
Maße getroffen haben würden. 

Conſtantinopel, 10. Febr. Das hervor— 
ragendſte Ereigniß im letzten Monat, die Publication 
eines Budgets mit einem bedeutenden Ueberſchuß der 
Einnahmen, hatte, wie es ſchien Anfangs den ge— 
wünſchten Erfolg, nämlich der Pforte neuen Credit 
zu eröffnen. Leider haben die nächſten Ereigniſſe 
gezeigt, daß das glänzende Budget nur ein Document 
voll Illuſionen war. Eine neue Anleihe im Aus— 
lande ſelbſt wurde nicht vollſtändig untergebracht und 
nun wird neues aus alten Geſchützen (größtentheils 
Kriegsbeute) geprägtes Broncegeld ausgegeben, welches 
aber ſelbſt an den Regierungscaſſen nicht angenom⸗ 
men wird. Der Werth deſſelben iſt ſo gering, daß 
man behauptet, 100 Piaſter dieſer Münze ſeien 
nicht mehr als 20 Piaſter (Silber) werth. Ein 
ſehr ſchlimmes Zeichen für den Culturzuſtand iſt es 
zugleich, daß man dieſes Geld nicht einmal in der 
hieſigen Münze, ſondern in London hat prägen laſſen. 
Die zuletzt hier geprägten Goldſtücke waren ſchon 
nicht mehr vollwichtig und nun ſcheint die k. Präge⸗ 
ſtätte vorläufig ihre Thätigkeit ganz aufgegeben zu 
haben. Die Art und Weiſe, wie der Ueberſchuß 
im Budget erzielt worden, iſt höchſt characteriſtiſch 
für die hieſige Regierungskunſt. Fuad Paſcha hatte 
die Steuererträge auf das Doppelte ihres wirklichen 
Betrages angegeben; als nun das Document in 
Form eines Berichtes an den Sultan den Räthen 
im Finanzminiſterium vorgelegt wurde, verweigerte 
die Steuer-Commifften ihre Unterſchrift; Fuad Paſcha 
wußte jedoch den Commiſſionschef zur Unterſchrift zu 
zwingen, welche denn auch, freilich als diſſentirend, 


zerrütteten Finanzen aufzuhelfen, wäre freilich bi? 
Herſtellung von Communicationen im Innern und 
die Regierung hat eine eigne Centralbehörde für 
Brücken und Wegebau eingeſetzt, da die verſchiedenen 
Inſpectionsreiſen ergeben haben, daß alle im vorigen 
Sommer ſo pomphaft angekündigten Maßregeln 
Schwindel waren, daß die angewieſenen Gelder 
ſämmtlich unterfchlagen worden ſind. Indeß ſteht zu 
fürchten, daß auch dieſe Behörde nichts ausrichten 
wird, denn es mangelt nicht nur an Geld, ſondern 
auch an gutem Willen. Mit großer Bereitwilligkeit 
erhalten Geſellſchaften Farman's zu Eiſenbahnbauten 
u. ſ. w., aber die Pforte pflegt allemal Bedingungen 
hinzuzuſetzen, welche dem betreffenden Unternehmen 
alle Ausfiht auf Erfolg abſchneiden. — Die Nach- 
richten aus den Provinzen ſind ſehr niederſchlagend, 
namentlich in der neu errichteten Donauprovinz iſt 
die öffentliche Sicherheit gänzlich untergraben. Ber 
waffnete Banden dringen in die Städte ein und 
liefern der bewaffneten Macht förmliche Schlachteu, 
in denen das Reſultat ſelbſt für die von der Polizei 
zu Hülfe gezogenen Soldaten keineswegs ein rühm⸗ 
liches iſt. Auch Pera und die Dörfer am Bosporus 
werden in der letzten Zeit mehr als ſonſt von Räu⸗ 
bern heimgeſucht; faſt kein Tag vergeht ohne Ein- 
brüche und Angriffe auf Leben und Eigenthum. 
Paris, 18. Febr. Der Papſt hat aus Anlaß 
der obwaltenden Streitigkeiten zwiſchen der mexicani⸗ 
ſchen Regierung und dem päpſtlichen Nuntius an den 
Kaiſer Maximilian einen Brief geſchrieben, der ſich 
weitläufig über das Verhältniß von Kirche und Staat 
verbreitet und als eine authentiſche Erklärung der Bulle 
anzuſehen iſt. In demſelben heißt es unter Anderem: 
„Vor Allem muß die katholiſche Religion mit Ausſchluß 
jedes anderen Cultus fortfahren, der Ruhm und die 
Stütze des mexikaniſchen Volkes zu fein; die Biſchöfe 
müſſen ganz frei fein in der Ausübung ihres geiſt⸗ 
lichen Amtes; die religiöfen Orden müſſen wieder 
hergeſtellt und neu eingerichtet werden, entſprechend 
den Einrichtungen und Gewalten, die wir ihnen gegeben 
haben; das Kirchengut und die Rechte, die ſich daran 
knüpfen, müſſen erhalten und beſchützt werden; Niemand 
darf die Erlaubniß erhalten zu unterrichten und falſche 
und auf Umſturz gerichtete Grundſätze veröffentlichen; 
der Unterricht, ſowohl der öffentliche als der Privat» 
unterricht, muß von der geiſtlichen Behörde geleitet 
und überwacht werden, und endlich müſſen alle Ketten 
zerbrochen werden, die bis jetzt die Kirche unter der 
Abhängigkeit und Willkühr der bürgerlichen Regierung 
gehalten haben.“ — Dieſe Sprache iſt zwar der Form 
nach nur an Mexico, der Wirklichkeit aber nach an 
die ganze Welt gerichtet. Die ultramontanen Blätter 
ſind darüber entzückt, die liberalen ſehen einen neuen 
Beweis darin für die Unmöglichkeit eines verträg— 
lichen Verhältniſſes zwiſchen der Kirche und dem neuern 
Staatsweſen. Die doch ſehr gemäßigten „Döbats“ 
bemerken: Die religiöſe Geſellſchaft und die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft werden mehr und mehr zwei einander 


ganz fremde Welten, deren jede eine verſchiedene 


Sprache ſpricht, um entgegengeſetzte Gedanken auszu⸗ 
drücken. Sie gehen neben einander her ohne ſich zu 
berühren, ohne ſich zu ſprechen, wie zwei Parallelen, 
die immer fortlauſen ohne ſich zu nähern und die, 
wie man ſagt, ſich nie begegnen können. 

London, 18. Febr. Die Vollziehung des 
gegen den Italiener Serafino Polizzoni gefällten 
Todesurtheils iſt von dem Miniſter des Innern vom 
22. d. auf den 22. März verſchoben und der 
Italiener Gregorio Mogni, welcher ſich ſelbſt als der 
Tödtung des Michael Harrington ſchuldig den Ge⸗ 
richten geſtellt hat, von dem Polizeirichter nach ge— 
ſchehener Zeugenvernehmung vor die Aſſiſen verwieſen 
worden. „Daily Telegraph“ bemerkt hierzu: „Abge— 
ſehen von der jetzt offenbar gewordenen Unvollſtändig⸗ 
keit der bei Polizzoni's Proceß vorgebrachten Zeugen— 
ausſagen — obwohl letztere früher ſolcher Natur 
waren, daß ſie der Jury keine Wahl ließen, als den 
Angeklagten ſchuldig zu ſprechen — liegt es auf der 
Hand, daß diejenigen, welche eine Umſtoßung des 
Urtheils oder zum wenigſten die Erlaſſung der Todes⸗ 
ſtraſe zu erwirken ſuchen, ſich auf den confuſen und 
ſchwer zu entwirrenden Charakter der Streitigkeiten, 
auf die beiderſeitige Gereiztheit und die Schwierigkeit, 
die That auf ein beſtimmtes Individuum zurückzu⸗ 
führen, ſtützen werden. Auch iſt es nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß der gewährte Aufſchub, wie es in 
neuerer Zeit ſtets geſchehen, in der Subftituirung 
einer andern und weniger ſchrecklichen Strafe für die 
Todesſtrafe hinauslaufen werden. 

— Das ärztliche Wochenblatt „The Lancet“ bes 
richtet über das Leiden, welchem Se. Eminenz der 
Cardinal Wiſeman erlegen iſt: Der Cardinal hat 


erfolgte. In Folge deß iſt das Document ohne ſeit 12 Jahren an Diabetes gelitten. Während ſeines 


Unterſchrift publicirt. 


Das wirkſamſte Mittel, den] Aufenthaltes in Rom im Jahre 1860 hatte er ſehr 


von einer Karbuntel zu leiden. Seine letzte Krank 
heit war die Roſe in Geſicht und Kopf, zu der 
ſich etwa 10 Tage vor dem Tode eine Kopf⸗Karbunkel 
geſellte. 

— Der „Oeconomiſt“ ſagt in Bezug auf die in 
der franzöſiſchen Thronrede angekündigten freihändleri⸗ 
ſchen Maßregeln: Die continentalen Völker ſind von 
der Vorſtellung beſeſſen, daß England von einer 
ſchlauen, ſelbſtſüchtigen, aber entſchloſſenen Ariſtokratie 
regiert werde, die ſtets bereit ſei den Reſt der Welt 
auszuplündern, und glückliche commercielle Pläne ent⸗ 
werfe, die jedoch von gewiſſenhaften Menſchen nicht 
nachgeahmt werden könnten. Erſt alſo wenn ein 
demokratiſcher Souverain, und Kaiſer Napoleon iſt, 
wie unumſchränkt er auch ſein mag, doch demokratiſch, 
ſich in Bewegung ſetzt, fühlen ſie ſich bewogen die 
neue Lehre zu prüfen ohne geheimes Mißtrauen in 
Bezug auf ihre Anwendbarkeit für Länder, die anders 
als Großbritannien organiſirt ſind. Vor Allem iſt 
Europa gewöhnt von Frankreich, und nicht von Eng⸗ 
land, die Initiative zu erwarten. Engliſche Ideen 
verbreiten ſich nicht, nicht etwa weil die engliſchen 
Ideen ⸗Verbreiter nicht den Gedankengang anderer 
Völter begreifen, ſondern weil fie die Lücken in jenem 
Gedankengang nicht verſtehen. Sie nehmen Thatſachen 
als ausgemacht an, die nach der Anſicht ihrer Zög⸗ 
linge erſt bewieſen werden müſſen. Der Franzoſe 
macht dieſen Fehler ſelten, weil feine Landsleute ein- 
fach dieſelben Lücken erſt auszufüllen haben, und eine 
Idee, iſt fie einmal franzöſiſch geworden, verbreitet 
ſich ſehr raſch. Sollte ſich die denkende Claſſe in 
Frankreich jemals zum Freihandel bekehren, und die 
Erfahrung führt ſicher zur Bekehrung, ſo wird die 
gebildete Claſſe in Deutſchland, in Spanien und ſelbſt 
in Rußland bald die Unhaltbarkeit ihrer Vorurtheile 
anerkennen und in ganz Europa wird dann der Frei⸗ 
handel bevorſtehen, und keine Regierung wird dem 
Reiz einer größern Staatseinnahme mehr Widerſtand 
zu leiſten vermögen. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. Februar. 


[Stadtverordneten - Sitzung am 21. Febr.] 
(Fortſetzung.) 

Herr Biber iſt der Meinung, daß der Krügerſche 
Antrag den Magiſtratsantrag in keiner Weiſe tangire. 
Die vom Magiſtrat beantragte Summe müſſe die 
Verſammlung bewilligen, um Herrn Geh. Baurath 
Wiebe gerecht zu werden. Man könne doch dem 
Magiſtrat nicht zumuthen, daß er aus feiner eigenen 
Taſche das Geld hergeben ſolle, um ſich der Ver- 
pflichtung, welche er gegen Herrn Geh. Baurath 
Wiebe habe, zu entledigen. Herr Biſchoff ſpricht 
gleichfalls für die Bewilligung. Der Magiſtrat habe 
bereits eine Mehrausgabe von 2500 Thlru. für 
die Vorarbeiten der projectirten Waſſerleitung 
gehabt. — Von einer Nichtbewilligung der bean⸗ 
tragten Summe könne demnach nicht die Rede 
ſein. Der Herr Oberbürgermeiſter erkennt den 
Eifer an, welchen Herr J. C. Krüger für eine ſo 
wichtige Communalangelegenheit, wie die durch ſeinen 
Antrag zur Sprache gebrachte, an den Tag legt. 
Dieſe Angelegenheit laſſe ſich aber nicht fo ſchnell zum Aus⸗ 
trag bringen, wie es derſelbe wünſche; es ſei dem Antrag⸗ 
ſteller deßhalb Geduld zu empfehlen. Der Magi⸗ 
ſtrat habe ſich bereits ſeit einiger Zeit mit der An⸗ 
gelegenheit ernſtlich beſchäftigt. Sie faſſe eine der 
ſchwierigſten juriſtiſchen Fragen in ſich und ſei durch⸗ 
aus nicht ſo klar, wie es den Anſchein habe. Der 
Beweis dafür, daß das Stauwerk des Herrn Geh. 
Rath Höne, welches derſelbe ohne die vorgeſchrie— 
bene Publication angelegt, den Betrieb der Mühlen 
an der Radaune unterhalb derſelben ſtöre, ſei noch 
nicht geführt worden, und ihn zu führen, reiche auch 
das Material nicht hin, welches die in dieſer Ange⸗ 
legenheit niedergeſetzte Commiſſion zuſammen getragen. 
Indeſſen beruhige ſich der Magiſtrat hiermit in keiner 
Weiſe. Er habe veranlaßt, daß Herr Profeſſor 
Hir ſch im ſtädtiſchen Archiv behufs der Aufklärung 
der ſchwierigen Frage Nachforſchungen anſtellt. 
Herr Profeſſor Hirſch habe die Reſultate feiner 
Nachſorſchung in ſehr klarer und überſichtlicher Weiſe 
zuſammengeſtellt. Ein poſitives Recht, wie es jeden⸗ 
falls Herr J. C. Krüger im Sinne habe, ſei 
aber auch in dieſem Ergebniß der Nachforſchung 
nicht zu finden, und es könne ſich deshalb in dem 
Falle, wenn ſchon jetzt von der Stadt ein Prozeß 
gegen Herrn Geh. Rath Höne angeſtrengt würde, 
immer nur um Deductionen handeln. — Dies müſſe 
aber ſehr bedenklich erſcheinen. Alle Vorausſetzungen 
des Herrn J. C. Krüger würden nicht zutreffen. 
Daß die Stadt die Aufgabe habe, ſich die Herrſchaft 
über die Radaune zu ſichern, liege auf der Hand. 


— 


Indeſſen könne die Bemerkung, daß man die nach⸗ 
theilige Wirkung der Berieſelungsanlagen in Bezug 
auf Mühlen überſchätze, nicht unterdrückt werden. 
Wie die Stadtbehörden beſtrebt ſeien, die ihnen zu⸗ 
ſtehende Herrſchaft über die Radaune nicht nur un⸗ 
verkümmert aufrecht zu erhalten, ſondern auch weiter 
auszudehnen, gehe aus dem Ankauf der drei Mühlen 
zu Oſtritz, Brodnitz und Chmielno hervor. Durch 
die mit dieſem Ankauf in den Beſitz der Stadt über⸗ 
gegangenen See'n könne der Radaune mehr Waſſer 
zugeführt werden, und die Adjacenten hätten um ſo 
weniger Urſache zu Befürchtungen. Es könne nur 
wiederholt werden, daß die von Herrn J. C. Krü⸗ 
ger in die Verſammlung gebrachte Frage zu den 
ſchwierigſten Materien des Rechts gehöre, daß aber 
trotzdem der Magiſtrat nichts unterlaſſen werde, fie 
auf eine befriedigende Weiſe zu löſen. Welche 
Schritte er für die Erreichung dieſes Zweckes beab- 
ſichtige, das könne freilich nicht in der Verſammlung, 
ohne der Sache ſelber zu ſchaden, öffentlich dargelegt 
werden. Herr Krüger würde deshalb gut thun, 
einſtweilen noch Geduld zu haben. — Herr Brei» 
ten bach ſpricht nach dieſer Auseinanderſetzung des 
Herrn Oberbürgermeiſters die Meinung aus, daß Herr 
Krüger nun wohl ſeinen Antrag zurückziehen werde. 
Herr Krüger erklärt, dies thun zu wollen. Aber 
wenn der Herr Oberbürgermeiſter fährt er fort, ſagt, 
daß ich zu große Eile habe; ſo thut mir das leid; 
ich habe die Befürchtung, daß in dieſer Angelegenheit 
viel zu langſam verfahren wird. Bevor Herr Geh. 
Rath Höne mit ſeiner Anlage vorging, erhielt ich 
davon Nachricht von einem Müller; ich hielt es für 
meine Pflicht, dem Magiſtrat Anzeige zu machen. 
Die für dieſe Angelegenheit niedergeſetzte Commiſſion 
erhielt erſt 6 bis 7 Monate ſpäter einen Auftrag. 
Da war das Stauwerk ſchon fertig. Seitdem die 
Commiſſion im September v. J. ihre Reiſe behufs 
der eigenen Anſchauung gemacht, ſind wieder fünf 
Monate verfloſſen, ehe die Verſammlung von dieſer 
Angelegenheit Kenntniß erhalten. Durch das von 
Herrn Geh. Höne angelegte Stauwerk entſteht un⸗ 
zweifelhaft ein Nachtheil für die Mühlen, welche an 
der Radaune unterhalb deſſelben liegen. Daß dieſer 
Nachtheil nicht durch ein beſtehendes Geſetz aufge⸗ 
hoben werden könne, kann ich nicht einſehen. Der 
Herr Oberbürgermeiſter hat zwar geſagt, daß in 
dieſem Falle eine der ſchwierigſten Rechtsfragen vor- 
liege; aber ich bin der Meinung, daß jedes Geſetz 
eine ſolche Klarheit und Beſtimmtheit haben muß, 
daß es von Jedermann verſtanden werden kann. 
Denn wenn irgend Jemand ein Geſetz übertritt, ſo 
wird er dafür beſtraft. Ein Geſetz darf deßhalb 
nie bis zur Unverſtändlichkeit dunkel ſein. Denn in 
dieſem Falle würde jede Beſtraſung der Uebertretung 
deſſelben eine Ungerechtigkeit ſein. Daß die Berieſe⸗ 
lungsanlage des Herrn Geh. Rath Höne für die 
Mühlen in unſerer Stadt eine Benachtheiligung iſt, 
liegt auf der Hand und läßt ſich durch Zahlen 
nachweiſen. Herr H. Behrend ergreift das Wort 
zur Geſchäftsordnung und erklärt, auf Grund des 
§. 28 Proteſt gegen die Diskuſſion des J. C. 
Krüger'ſchen Antrags einlegen zu müſſen. Der 
Herr Vorſitzende ſtellt es Herrn H. Behrend an- 
heim, den Proteſt aufrecht zu erhalten. Herr Biber 
wünſcht und betont mit ſcharfem Accent, daß der 
Krüger'ſche Antrag keinen Einfluß auf den Ent⸗ 
ſchluß der Stadtbehörden, eine Waſſerleitung in 
unſerer Stadt herzuſtellen, üben möge. Was ſeine 
ſubjectiven Bedenken anbelange, fo würde er jeden— 
falls in der Erklärung des Herrn Oberbürgermeiſters, 
daß der Magiſtrat ſelbſt die Angelegenheit mit allen 
Apparaten der juriſtiſchen Wiſſenſchaft betreibe, eine 
Beruhigung finden. Indem bierauf Herr Lié vin 
das Wort ergreift, erklärte er, Herrn J. C. Krüger 
nicht auf das Feld der juriſtiſchen Fragen weder 
folgen zu wollen, noch zu können. Denn Jedermann 
ſei durch ſeine Berufsthätigkeit an gewiſſe Kreiſe 
gebunden, die zu überſchreiten, nicht in ſeiner Macht 
liege. Er, Redner, habe deshalb einen andern 
Standpunkt gewählt, von dem er in den Gang der 
Debatte einzugreifen beabſichtige. Der Herr Redner 
entwickelte hierauf in einer höchſt intereſſanten Weiſe 
und mit der tief greifenden Kenntniß eines ächt 
deutſchen Naturforſchers, daß das Waſſer, welches 
aus einem Fluß zur Berieſelung entnommen wird, 
gar keinen weſentlichen quantitativen Verluſt erleide. 
1 5 (Schluß folgt.) 


+ Die engliſcheAktiengeſellſchaft unter Forſter Benſon 
hat durch Vermittelung der Civil-Commiſſarien bereits 
mehrere Grundſtücke zur Anlage der Kriegswerft 
bei Kiel acquirirt und ſteht nunmehr mit der Stadt- 
Behörde daſelbſt wegen Abtretung des öſtlichen Hafen- 
ufers (die ſogenannte Bülker Spitze) in Unterhandlung. 
Die Geſellſchaft projectirt dieſen Theil des Hafens, 


produciren. 


6 Thlr. 


welcher wegen der geringen Tiefe für die Schiffahrt 
werthlos iſt, abzudämmen, und trocken zu legen, weil 
ſich dadurch ein doppelter Vortheil erzielen läßt, in⸗ 
dem nicht nur ein bedeutendes Areal für den Werft⸗ 
betrieb gewonnen, ſondern auch diejenige Ufertiefe 
erreicht wird, welche zum Ablauf größerer Kriegsfahr⸗ 
zeuge unumgänglich erforderlich iſt, reſp. bedeutende 
Baggerungskoſten erſpart werden. Da für die Stadt 
Kiel mit dem Vortheil ein großartiges induſtrielles 
Etabliſſement im Stadtbereich zu haben, auch noch 
die Annehmlichkeit einer bedeutenden Verkürzung des 
Communikations-Weges mit dem öſtlichen Hafenufer 
verbindet, ſo dürfte, abgeſehen von der unabweisbaren 
Verpflichtung, der preußiſchen Regierung in allen 
billigen Wünſchen entgegenzukommen, die Kieler Stadt- 
Behörde nur in ihrem Intereſſen handeln, wenn ſie 
die Einwilligung ertheilt. 


[Theatraliſches.] Herr F. Devrient 
wird morgen auf der Bühne des hieſigen Stadt⸗ 
Theaters zum letzten Male auftreten. Zu ſeiner Ab⸗ 
ſchiedsrolle hat er den „Narziß“ gewählt. Dieſe 
Rolle giebt dem genialen Künſtler hinreichend Ge- 
legenbeit, ſich in ſeiner hervorragenden Größe zu 
Das Publicum wird jedenfalls die 
günſtige Gelegenheit nicht verabſäumen, ſich einen 
ſeltenen Kunſtgenuß zu verſchaffen. 


n Ein neues intereſſantes Gaſtſpiel an unſerer 
Bühne ſteht bevor. Herr Theodor Formes 
trifft heute hier ein, um am nächſten Sonnabend 
ein kurzes Gaſtſpiel mit dem „Raoul“ in Meyer- 
beer's „Hugenotten“ zu beginnen. Uuſer Gaſt iſt 
ein Künſtler von ſo unzweifelhaftem Rufe, daß wir 
es für überflüſſig halten, außer dieſer einfachen Notiz 
ein Weiteres anzuführen. 


SS Heute Morgen wurde ein Theil der Bewoh- 
ner von der Niederſtadt plötzlich durch ein ſtarkes 
Krachen in Schrecken verſetzt. In der Maſchinen⸗ 
bauanſtalt des Hrn. Steimmig sen., Weidengaſſe, 
hatte ſich nämlich gegen 4 Uhr eine ſchauderer— 
regende Scene zugetragen. Der Maſchinenkeſſel war 
geplatzt und ſammt dem Maſchinengebäude in die 
Luft geſprengt. Man fand die Keſſeltheile weit 
fortgeſchleudert. Ein Theil lag auf dem Eiſe des 
Wallgrabens, ein zweiter auf dem Walle, ein dritter 
jenſeits des Walles im Stadtgraben. Leider iſt 
durch dieſe Exploſion auch ein Menſch getöbtet. 
Der Stahlſchmiedegeſell Wenzel aus Koliebken 
befand ſich im Augenblicke der Kataſtrophe auf dem 
Keſſel, wo derſelbe ſein Nachtlager genommen hatte. 
Sein Leichnam wurde mit zerſchmetterten Gliedern 
in der Nähe des Militär - Laboratoriums auf dem 
Walle gefunden. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau 
mit fünf Kindern. Ein zweiter Verunglückter iſt der 
Schloſſergeſelle Granzin. Dieſer wurde fo ſchwer 
verletzt, daß feine Aufnahme in das Marien— 
Krankenhaus ſogleich erfolgen mußte. Man zwei⸗ 
felt indeß an ſeinem Aufkommen. Der Heizer 
Hönike, welcher ſich einen Augenblick aus dem 
Keſſelhauſe entfernt hatte, erhielt nur eine kleine 
Verletzung. Der Schaden, der durch dieſes Un⸗ 
glück für Herrn C Steimmig herbeigeführt iſt, 
ſcheint ſehr bedeutend zu ſein, nicht nur durch den 
einſtweiligen theilweiſen Stillſtand der Fabrik, ſondern 
auch durch den Verluſt der Maſchine u. die Zertrümmerung 
des Keſſelhauſes, von welchem auf derſelben Stelle 
kaum eine Spur ſichtbar iſt, wie durch die ſtarke 
Beſchädigung der angrenzenden ſonſtigen Yabrifge- 
bäude. Der Urſache der Entſtehung dieſes traurigen 
Ereigniſſes wird man wohl kaum auf den Grund 
kommen; doch glauben Sachverſtändige, daß der 
Keſſel nicht die nöthige Quantität Waſſer gehabt 
haben möchte und daß dieſer Mangel die Exploſion 
verurſacht habe. 


SS Heute Vormittag entwendete eine Frau beim 
Gedränge im Pfandhauſe einen Rock im Werthe von 
und ſuchte mit ihrer Beute das Weite. 
Doch wurde die Diebin bald ermittelt und zur Haft 
gebracht. Dieſelbe befand ſich indeß nicht mehr im 
Beſitz des geſtohlenen Rockes, denn ſie hatte denſelben 
bereits für einen geringen Preis verkauft. 


Elbing. Am letzten Freitag iſt im Eller⸗ 
walde ein Menſch ergriffen worden, auf welchen 
ſich alsbald der Verdacht lenkte, daß er es geweſen, 
welcher in der Neujahrsnacht den ſchauerlichen Mord 
an dem Mädchen im Poeck'ſchen Hofe zu Ellerwald 
verübt habe. Man erkannte in demſelben den Arbeits- 
mann Dallian aus Neukirch (Niederung) und fand 
bei ihm ein geladenes Piſtol und in einem Sacke ein 
ungewöhnlich ausſehendes Talglicht. Bei der Haus⸗ 
ſuchung in der Wohnung des Dallian ſollen mehrere 
Gegenſtände aufgefunden ſein, welche theils als Eigen⸗ 
thum des gemordeten Mädchens, theils als in der 


Mordnacht aus dem Poeck'ſchen Hofe entwendet, von 
den Beſtohlenen recognoscirt worden ſein ſollen. In 
Betreff des bei dem Verbrecher gefundenen Lichtes 
ſoll von Sachverſtändigen die Möglichkeit ausgeſprochen 
worden ſein, daß daſſelbe aus Menſchenfett gemacht 
ſein könne und wird ſelbſtverſtändlich eine genaue 
chemiſche Unterſuchung dieſes Lichtes veranlaßt werden. 

Culm, 18. Febr. Nachdem das Eiſenbahn⸗ 
Projekt Belgard-Dirſchau durch den Rücktritt der 
en gliſchen Geſellſchaft, welche daſſelbe ausführen wollte, 
vollſtändig beſeitigt iſt, hat ſich eine andere engliſche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bereit erklärt, eine Eiſenbahn 
von Wangerin nach Dirſchau über Dramburg, 
Falkenburg, Neuſtettin, Hammerſtein, Schlochau, 
Conitz und Pr. Stargardt zu bringen, wenn von den 
bezüglichen Kreiſen eine feſte Zeichnung von 1½ bis 
2 Millionen Thaler Aktien erfolgt. In Folge deſſen 


hat die Eiſenbahn⸗Commiſſion zu Neuſtettin einen. 


Aufruf zur Aktien-Zeichnung erlaſſen, dem ſich auch 
die übrigen Kreiſe angeſchloſſen haben. Der niedrigſte 
Betrag einer Aktie iſt 100 Thlr. Der Conitzer 
Kreis hat 300,000 Thlr. aufzubringen. Zur Sicher- 
ſtellung der Aktien⸗Zeichner hat ſich die Königl. Bank 
bereit finden laſſen, die Einzahlungen anzunehmen; 
dieſelben ſollen dann erfolgen, wenn das Unternehmen 
durch die von Sr. Majeſtät dem Könige zu ertheilende 
Coneeſſion vollſtändig ſicher geſtellt iſt, und zwar 
mit 10 Prozent nach geſchehener erſten Aufforderung 
und in ferneren Ratenzahlungen bis zu 40 Prozent, 
ſo daß nach Einzahlung von 40 Prozent der Aktionair 
einen Quittungbogen erhält, welcher als Werthpapier 
Cours an der Börſe haben wird, alſo verkäuflich iſt 
und von ferneren Einzahlungen befreit. Formulare 
zu Aktien⸗Zeichnungen find hier, in Tuchel, Czersk 
und bei den Rittergutsbeſitzern zu haben. Ob es 
zweckmäßiger ſein dürfte, wenn die Ausführung des 
Baues durch ein aus dem Central-Comité der be- 
treffenden Kreife gewähltes Direktorium in die Hand 
genommen würde, darüber ſoll ſpäter le werden. 
(G. 


G.) 


Poſen, 19. Febr. Der Gutsbeſitzer Stanislaus 
Bronikowski auf Karne iſt, 30 Jahr alt, in Folge 
der bei dem Gefecht des Joung'ſchen Corps mit den 
Ruſſen in der Nähe von Neudorf, im Königreiche 
Polen, enthaltenen Wunden geſtorben. Sein dort 
ebenfalls verwundeter jüngerer Bruder Ludwig iſt ihm 
vorangegangen. 


Vermiſchtes. 

% Berlin. Ein eigenthümlicher Erblindungs⸗ 
fall iſt kürzlich hier vorgekommen. Die Tochter 
einer hieſigen wohlhabenden Familie, erzählt das 
„Fremdenblatt“, hatte eines Tages, während ſie mit 
einer Perlenarbeit beſchäftigt war, das Unglück, eine 
große Perle zu verſchlucken. Nachdem der erſte 
Schreck vorüber, wurde die Sache nicht weiter 
beachtet. Als das junge Mädchen indeſſen am nächſten 
Morgen erwachte, hat ſie ihre Sehkraft während der 
Nacht verloren. Man kann ſich die Angſt der 
Eltern denken. Man ſendet zum Hausarzt, der 
ſchüttelt mit dem Kopfe, man holt den zweiten, den 
dritten, den berühmteſten Augenarzt Dr. v. Gräfe, 
Niemand kann ſich den Zuſtand erklären, denn das 
Auge befindet ſich in einem normalen Zuſtande. Da 
die Eltern wohlhabend ſind, telegraphirt man nach 
Paris, um den bedeutendſten Augenoperateur von 
dort hierher kommen zu laſſen. Derſelbe langt hier 
an, iſt aber gleichfalls rathlos, verordnet aber ſchließlich 
nach Rückſprache mit der Mutter ein Brechmittel! 
Und fiehe da, es war dies das richtige Mittel; die 
Perle wird ausgebrochen und gleichzeitig fällt auch 
die Tochter der Mutter um den Hals — ſie kann 
wieder ſehen! Wie die Aerzte nun erklären, hat die 
Perle in einem mit den Sehnerven in Verbindung 
ſtehenden Organe geſteckt, und ſo die Sehkraft ver⸗ 
hindert. 

* Am 30. Januar fand man in der winterlichen 
Eindde des St. Bernhardinberges die Leiche eines 
polniſchen Flüchtlings. Ein Billet, das er 
bei ſich trug, lautete in polniſcher Sprache: „Ich 
bin das Opfer einer gerechten, aber unglücklichen 
Sache, Flüchtling ohne Rückkehr, mit ſchwerem Leben 
ohne Zukunft. Unter ſolchen Umſtänden iſt es mir 
zur Laſt gefallen, und ich ende daſſelbe ohne Schmerz. 
Ich bin katholiſcher Religion und bitte die Cantons⸗ 
Behörde um ein beſcheidenſtes Begräbniß. Im Hotel 
bin ich ca. 4 Fr. ſchuldig, bei mir befinden ſich 
11 Fr. St. Bernhardin, 29. Januar.“ Der Un- 
glückliche hat ſich durch Gift getödtet. 

* Bonn, 17. Febr. Der Locomotivführer 
eines der Güterzüge, welche am 31. Dechr. v. J. 
in Roisdorf zuſammenſtießen, bei welcher Gelegenheit 
6 Güterwagen zertrümmert wurden und ein Schaden 


von 10,000 Thlen. entſtand, iſt heute vom Zucht⸗ 
Gericht wegen Fahrläſſigkeit in Erfüllung feiner | 
Dienſtpflichten zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt 
und für unfähig erklärt worden, fernerhin Eiſenbahn⸗ 
dienſte zu verſehen. 

* [Ruſſiſcher Theaterzettel.] Ein Lande: 
mann, der nach längerem Aufenthalt in Riga nach 
ſeiner Heimath zurückgekehrt iſt, hat eine Sammlung 
von Theaterzetteln mitgebracht, woraus wir erſehen, 
daß dortſelbſt die Oper „Tell“ unter der Firma 
„Karl der Kühne“ geht; „der Prophet“ heißt „die 
Belagerung von Gent“, „Czar und Zimmermann“: 
„Flandriſche Abenteuer“, „die Stumme von Portiei“: 
„die Banditen von Palermo“ und „die Hugenotten: 
„Raoul und Valentine“. Letztere Oper ſpielt in 
London; auch in München ſpielen die Hugenotten in 
London und heißen dort „Guelfen oder Ghibellinen“ 
und ſtatt der Mönche lein katholiſcher Geiſtlicher darf 
in ganz Baiern nicht die Bretter beſchreiten) weihen 
im dritten Akte die Sherifs die Waffen ein. 


Kirchliche Nachrichten vom 13. bis 20. Februar. 


St. Johann. Getauft: Kürſchnermſtr. Link 
Sohn Julius Max. Viktualienhändler Schulz Tochter 
Natalie Ottilie. 

Aufgeboten: Kutſcher Aug. Friedr. Kawatzki mit 
Igfr. Nanette Albertine Mielke in Bieskowo. 

Geſtorben: Uuverehel. Henriette Peters, 79 J. EM. 
12 T., Schlagfluß. Schuhmachergeſ. Ed. Friedr. Wilh. 
Fitzner, 52 J. 6 M., Entzündung der Hirnhäute. Kaufm. 
Dieball Sohn Edwin Heinrich, 5 J. 6 M., Lungen-Ent- 
zündung. Schuhmachergeſ. Controweit Sohn Julius 
Johannes Max, 1 J. 2 M., chroniſcher Magen: und 
Darm-Gatarrb. 

St. Catharinen. Getauft: Diener Stanzlaus 
Tochter Mar a Ludowika. Maurergeſ. Loth Tochter Auguſte 
Amalie. Zimmergeſ. Dobrondfi Sohn Albert Heinrich. 
Strumpfwirkergeſ. Grünberg Sohn Rudolph Emil. 

Geſtorben: Fleiſchermſtr. Süßmann Sohn George 
Richard, 3 M. 24 T., Lungen⸗Entzündung. Unverehel. 
Wilhelm. Conſtanze Kollack, 69 J., Schlagfluß. Bädergef. 
Martin Kühn, 89 J. 6 M., Alterſchwäche. Böttchermſtr. 
Reinke Tochter Martha Louise, 9 M., Maſern. Hand⸗ 
lungsgeh. Kühn Sohn Oswald Theodor Bruno, 5 M., 
Lungen⸗Entzündung. 

St. Bartholomät. Getauft: Schutzmann Ruſch 
Sohn Adolf Ernſt Max. Matertaliſt Lemke Sohn Bruno 
Eugen. Tiſchlergeſ. Haſſelberg Sohn Karl Richard. 
Tiſchlergeſ. Horn Sohn Guſtav Paul Hermann. 

Geſtorben: Staatstelegraphiſt Weiſſe Tochter Olga 
Lina Mathilde Auguſte, 5 J. 4 M., Gebirn-Entzündung. 
Schiffszimmergeſ. Scharff Sohn Friedrich Emil Otto, 

Getauft: 


2 M., Schlagkrämpfe. 
Schuh machergef. 
Drawe Tochter Amanda Aug. Thereſe. 


St. Trinitatis. 

Aufgeboten: Geſchäftsreiſender Gottfr. Moritz Otto 
Gieſe mit Henriette Florentine Braun. 

Geſtorben: Jungfrau Eliſabeth Holländer, 22 J., 
Vergiftung durch Kohlendampf. Horndrechsler Johann 
Friedr. Wolf, 62 J. 8 M., Gehirnſchlag. Aufieher Adam 
Orlowski, 63 J., Lungenkatarrh. 

St. Eliſabeth. Getauft: Feldwebel Friedrich 
Tochter Anng Maria Luiſe. 

Aufgeboten Sergeant Joh. Joſ. Blumenthal mit 
Friederike Carol. Wey. Reſerviſt Heinr. Grabowski mit 
Carol. Ropol. Agent Carl Herm. Tetzlaff mit Igfr. 
Joſephine Maria Thereſe Ehm. Sec.-Lieut. Friedr. Eugen 
Stern mit Igfr. Anna Helene Bertha Bölcke. 

Geſtorben: Gefreiter Michael Ehlert, 22 J. 1 M. 
8 T., Typhus. Grenadier Joh. Pautoſatis, 20 J. 4 M. 
6 T., Typhus. 


St. Barbara. Aufgeboten: Bötichergeſ. Joh. gg 


Friedr. Brozinski mit Izfr. Emilie Amalie Kwiatkowski. 

Geſtorben: Büchſenmacher Genſch todtgeb. Tochter. 
Verwittw. Todtengräber⸗Frau Renate Eliſab. Wolff geb. 
Haſſe, 81 J., Lungen-⸗Entzündung. Steinhauergeſ.Höhmann 
Sohn Hermann Adolph, 2 M., Abzehrung. 

St. Salvator. Getauft: Eigenthümer Hantel 
Tochter Laura Maria Elifaberh, 

Geſtorben: Pferde-Mäkler Martin Kragel, 59 J., 
unbeſtimmte Krankheit. Geſchäfts⸗Commiſſionär Carl 
Jul. Riedel, 34 J. 2 M., Typhus. 

St. Joſeph. Getauft: Kupferſchmiedemſtr. 
Jaſchnewski Sohn Eugen Valentin. Fleiſchermſtr. Kellner 
Tochter Wilhelmine Auguſte. Zimmergeſ. Faſt Zwillinge- 
Söhne Albert Auguſt u. Friedrich Rovert. 

Geſtorben: Schmidtgeſ. Anton Franz Hennig, 28 J. 
7 M. 8 T., Lungenſchwindſucht. Schutzmann Stenzel 
Sohn Ernſt Adolph, 9 M. 21 T., Zahnkrämpfe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


221 4 339,18 — o NNW. mäßig, bew. Himmel. 


230 80 341,5 | — 2,6 Nordl. mäßig, Zenith klar, 
Kimm bewölkt. 

12 339.79 — 0,3 do. Zenith klar, Kimm 
; - | meiſtens bewölkt. 


Borſen - Verkäufe ju Danzig am 23. Februar. 

Weizen, 80 Laſt, 135, 136pfd. fl. 435; 133ped 
fl. 425; 132. 33 pfd. fl. 415; 131.32 pfd. fl. 410 
131pfd. fl. 390, 405; 129pfd. fl. 375; 127. 28pfd. 
fl. 3523, 370, 380; 125pfd. fl. 3473, Alles pr. 85 pfb 

Roggen, 124pfd. fl. 219, 2203; 125pfd. fl. 222 
pr. 818 pfd. 8 

Große Gerſte, 115pfd. fl. 201. 

Weiße Erbſen fl. 290 pr. 90pfd. 

Hafer fl. 141. N 


Bahnpreiſe ju Danzig am 23. Februar. 
Weizen 120—130pfd: bunt 52—63 Sgr. 
120 —132pfd. hellb. 54—68 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
ie — wage 48-80 Sgr. pr. 818 pfd. Z.-G. 
rbſen weiße Koch- 45—48 Sgr. 
do. Futter- 40—44 Sor | pr. 90pfd. 3. G. 
Gerſte kleine 106 —115pfd. 27 —32 Sgr. 
große 112—120pfd. 3134/35 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 22— 25/26 Sgr. 
Spiritus 13 Thlr 


Courſe zu Danzig am 23. Februar. 
1431 Geld gem. 


Amſterdam 2 MF t. 43 

Staats-Schuldſcheine 9 Lt dus 

Weſtpr. Pf.⸗Br. 34% BEE ihn, 
9 —— 


do. inn 
Danz. Stadt⸗ Obligationen. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 24. Februar. 


(Abonnement suspendu.) 
Benefiz und Letzte Gaſtrolle des Herzoglichen 
Hofſchauſpielers Herrn Friedrich Devrient. 
Narziß. Schauſpiel in 5 Akten v. Brachvogel. 


Sonnabend, den 25. Febr. (Abonnement suspendu.) 
Erſtes Auftreten des Hofopernſängers 
errn Theodor Formes, 
vom Königlichen Hoftheater in Berlin. 


Die Hugenotten. 
Große Oper in 5 Akten von Meyverbeer. 
„ Raoul .. Herr Formes. 


Den Eingang friſcher 


Bruſt⸗Caramellen 
von Ed UuATd Gross 


in Breslau, in Cartons zu 3½, — 7½, — 
15 und 30 %, zeigt hiermit der Unterzeichnete 
ergebenſt an. Dieſe Caramellen ſind, wie bekannt, 
vielſeitig ärztlich und in großen Kreiſen empfohlen 
gegen Huſten, Heiſerkeit ꝛc. ꝛc. überhaupt 
gegen alle Bruſtübel. Je nach der Höhe des 
Preiſes werden die Caramellen nicht nur in größerer 
Menge verabfolgt, ſondern die Caramellen ſind aus 
feinern Beſtandtheilen und von fräftigerer Wirkung. 


In Danzig allein nur zu haben bei 


L. G. Homann, Jopengaſſe 19. 


959 


— 


Ein Wirthſchafter, d. gute Zeugniſſe vorw. k. u. 2— 400 

Caution baar beſtellt, w. 3. ſelbſtänd. Bewirthſchaft. 
e. kl. Landgutes z. ſof. Anzuge od. z. 15. März verl. 
Adr. fr. unt. C. 8. Berent, post. rest. 


Der Preis der unlängſt offerirten Kirſch⸗ 
wildlinge it pro 1000 Stück 5 % 
Königl. Provinzial⸗Baumſchule 
in Proskau O/ S. 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige 
zu machen, dass wir neben unserem bekannten 
Geschäfte an hiesigem Platze, und der 
Filiale in Frankfurt a. M., um den 
wechselseitigen Verkehr mit dem Südosten 
Europas zu erleichtern, in Wien eine neue 
Filiale errichteten, unter der Firma: 


- Haasenstein & Vogler, 
Expedition für Zeitungs - Annoncen, 
Wien, Wollzeile No. 9. 


Indem wir für das uns bisher allseitig in 
reichem Maasse erzeigte Wohlwollen unsern 
besten Dank abstatten, bitten wir höflichst, 
dasselbe auch auf unser neues Etablissement 
auszudehnen; dasselbe zu verdienen, wird auch 
ferner unser stetes Streben sein, 

Hamburg, Januar 1865. 
Mit aller Hochachtung 
Hansenstein & Vogler, 


Die feit 12 Jahren erprobte und bewährte 


Dr. Pattisons Mi lat Watte 


lindert ſofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 


u. Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ 
Ganze Pakete zu 8 Sgr. — Halbe Pakete 
Zur Vermeidung von Falſchungen und Nachahmungen 


u. Kniegicht, Magen- u. Unterleibsſchmerzen, Rüden u. Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc. 


zu 5 Sgr. 
ſind die Pakete mit Unterſchrift und Siegel verſehen. 


Gebrauchs anweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. 
Allein ächt bei Gustav Seiltz, Hundegaſſe Nr. 21. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening 'in Danzig. 


